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Die Zeitung erſcheint 
t ã 8 lich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Jeſttage. 
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Deutſchland. 

Stettin, 4. Auguſt. Geſtern feierten die Freiwilligen und die Krieger 
aus den Jahren 1813—15 hier ein Erinnerungsfeſt, welches ſich in feinen 
Verlaufe großartig zu einem wahren Volksfeſte geſtaltete. Gegen fünf 
Hundert alte Vaterlandsvertheidiger hatten ſich im Schützenhauſe vereinigt, 
um die dankbaren Geſinnungen einer unwandelbaren Liebe und Treue ven 
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Er mit dem e Perfect er entgegen nehme, um bei Sr. Majeſtät 
ben zu ſein. Es ſei dieſer Verein der pommer⸗ 


ihm hier kund Lepra ſeien, 
prechenden Ordners, daß der Kameraden Wahlſpruch bis 


ch die Feier bei der Abbrennung eines kleinen Feuerwerks und bei 
ei den 
—.— ſich erneuernden Umzügen durch den Gerten und den Saal bei dem 
arten f Sr. Majeſtät des Hochfeligen Königs vorbei, 15 dem groß⸗ 
durch kein. genen Volkofeſte, welches, vom ſchönſten Wetter begünſtigt und 
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feinen Wirkungen ein recht geſegnetes fein, Moͤge es in 


. 110 ſehr willig adoptirt hat, nicht erloſchen. 


gardter Schützengilde mit ihrem Führer an der Spitze hier eingefunden, 
um an derſelben freiwillig Theil zu nehmen. Dieſelben wurden von der 
biefigen Schützen⸗Compagnie kameradſchaftlich empfangen und 1 85 auf⸗ 
genommen. Am Abend fuhren die Mannſchaften, von der hieſigen Schüz⸗ 
zen⸗Compagnie mit Muſik bis zum Bahnhofe begleitet, pr. Eiſenbahn wieder 
nach Stargard zurück. i 

— Ihre Königl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen und Sohn 
ſind heute Vormittag mit dem Dampfſchiffe „der Adler“ von hier nach 
dem Bade Heringsdorf abgereiſt. 

Stettin. Die über preußiſche Verhältniſſe häufig gut unterrichtete 
Deutſche Zeitung ſchreibt unterm 1. Auguſt Folgendes: „Der Mechanis⸗ 
mus einer franzöſiſchen Regierung iſt ein Kunſtſtück; dem Erfindungsgeiſt 
unſeres Geſchlechts gereicht es zur Ehre. Der Bur oder der Mächtige, 
der wollen darf, braucht nur den Willen in Worte zu hauchen, und in 
wenigen Minuten fliegen dieſe Worte durch die Luft an den Rhein, in die 
Schluchten der Pprenäen, bis an die äußerſten Felſenküſten der Bretagne. 
— Die Präfekten find nur Kommis der Regierung; kaum daß fie den 
Willen derer, von denen ihr Daſein abhängt, eingeakhmet, fo iſt er aus⸗ 
1 — Dieſe Art zu regieren iſt ohne Zweifel angenehmer, als im 
kollegium mit Miniſterialräthen berathen, dann dekretiren, expediren, kol⸗ 


lationiren, mundiren laſſen, dann den 7 per Eſtafette oder nur per 


Poſt an den Oberpräſidenten oder die Regierung in das Departement 
ſchicken, wo Oberpräſident, Präſident und Regierung wohl noch über die 
Ausführbarkeit debattiren, und ehe fie exekutiren, remonſtriren. Dann kann 
redemonſtrirt werden, mit Verweiſen oder ohne Verweiſe, und möglich iſt, 
daß ſelbſt dieſe Verweiſe noch den ſtörrigen Sinn der Räthe nicht beugen, 
die ihre Provinz und was ihr Noth thut, beſſer zu kennen vermeinen, als 
der Miniſter in der fernen Hauptſtadt. — Wenn nun Preußen in lauter 
kleine Präfekturen getheilt wäre, von Trier bis Tilſit und von Ratibor bis 
Stralſuͤnd, und die Präfekten abſetzbare Beamte, die täglich mit einem 
Auge am Fernrohr ſtanden, um die Befehle, die der Telegraph bringt, zu 
erhaſchen, und hinter ihnen ein Bedientenkorps, um auf ihre Ordres zu 
fliegen (denn der Präfekt kann fie anf der Stelle entlaſſen, wenn fie nicht 
pünktlich gehorchen), ſo dünkte das Vielen gewiß eine ſehr glückliche Ma⸗ 
nier zu regieren. — Möglich, daß es ſo iſt, aber wie das jetzige Preußen 
iſt, mit ſeinen langen, ſchmalen Streifen, hier ausgeſtreckt in eine Spitze, 
dort eingeſchnitten bis ins Herz, mit ſeinen Grenzen, die nicht zu beſetzen, 
nicht zu vertheidigen, mit ſeinen Völkerſtämmen und Völlerſchaften, die 
zu einer Einigkeit Aae nur durch ſein Königshaus, nur zuſammenge⸗ 
halten durch ſeine Verwaltung, welche wie ein lebendiges Netz es umſpannte, 
wie es als Ganzes, als Einheit beſtehen ſoll, wenn dieſes Netz fortgezogen 
wird, das wie ein Schlinggewachs am Meeresſtrand, wie ein grüner Ra⸗ 
ſenteppig das lockere Erdreich verbunden, den Sandboden vernarbt hat, 
ſcheint einer andern Unmöglichkeit nahe. — Eine raſche Exekution des Re⸗ 
gierungswillens iſt in einer konſtitutionellen Monarchie nöthig; das ſei zu⸗ 
gegeben. Sie imponirt aber auch! Das bleibe in suspenso, Das Rhein⸗ 
land iſt aus der Napoleoniſchen Zeit an imponirende Regierungsakte ge⸗ 
wöhnt. Es will ſie haben. Gefallen ſie ihm nicht, ſo ſucht es wieder zu 
imponiren durch Demonſtrationen; es kommt dann nur darauf an, ein 
Rechenexempel, wer kürzeren Athem hat, in der imponirenden Stellung zu 
bleiben. Ganz anders in es iſt den alten Provinzen; die Vorſtellung von 
einem patriarchaliſchen Walten, einer väterlichen Fürſorge, einer Berück⸗ 
ſichtigung der menſchlichen und perſönlichen Verhälkniſſe iſt in der Bevöl⸗ 
kerung, trotz der Konſtitution, trotz des demokratiſchen Prinzipes, daß fie 
rs 5 { Man will gegenfeitige Ver⸗ 
ändigung, es iſt Vertrauen geblieben, und ſelbſt da, wo es durch die 

lbernheiten der letzten Jahre zu erblaſſen anfing, Liebe. — Die alte Pro⸗ 
vinzialeintheilung will man, nach franzöſiſchem Muſter, in neue Departe⸗ 
ments, in kleine Bezirke zerſchneiden. Das vertilgt freilich am beſten die 
alten Erinnerungen und Stammvorurtheile; wie es aber dienen ſoll, das 
altgermaniſche Prinzip des Selfgovernements der Gemeinden, der Provin⸗ 
zen zu fördern, iſt ſchwer abzuſehen. Was verbunden war durch den 
Namen, durch jahrhundertlanges Zuſammenſtehen, durch mannigfache Er⸗ 
imnerungen, will man löſen; dort vielleicht zufammenleimen, wo keine 
Sympathien ſind, je nach Bequemlichkeit für die Regierung. Ein ſolches 
Verſehen hat ſich überall in der Geſchichte gerächt, und verſuchen wollte 
man es in einem Augenblicke, wo das nationale Element zu einer faſt 
dämoniſchen Geltung gelangt iſt, wo die getrennten Bölferftimmen, jede 
ihre Rechte fordernd, zu einer neuen babylonifhen Verwirrung geführt 
haben! Der Thum des europäiſchen Staatengebäudes, das auf den alten 
Cyklopenmauern im Nenaiſſanceſtil aufgeführte Schloß iſt darüber zerſpalten 
und zertrümmert.“ — Nach dieſer Auseinanderſetzung hätten wir als Pom + 


mern daher zu erwarten, unſern ehrlichen Namen aufopfern und uns als 


das ſo und ſo vielſte Departement dem ee Staate anreihen zu 
müſſen, damit wir dem Franzöſiſchen Muſterbilde uns mehr nähern. Wir 
hoffen, daß die Deutſche Zeitung uns für di esmal unnöthigerweiſe einen 
Schrecken eingejagt. Paris hat als Franzöſiſcher Centralpunkt oft genug 
bewieſen, daß nur Unheil durch die übermäßige Centraliſation herbeigeführt 
worden und wollen wir nicht hoffen, daß auch uns dieſe Prüfungen aufer⸗ 
legt werden ſollen. Te 
Berlin, 2. Auguſt. Die lärmenden und e ee 

auf den Gaſſen dauern bei uns fort. Im Verlaufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags hatte ein boruſſich⸗germaniſches Scharmützel in Charlottenburg ſtatt. 
Gegen 40 Studenten, welche auf dem ſchandauer Berg einen Commers 
gefeiert, zogen mit der deutſchen Fahne voran in Charlottenburg ein und 
zogen hier vor der zulaufenden Bevölkerung auf den altpreußiſchen Son⸗ 
dergeiſt los. Einige Boruſſomanen drangen auf die Redner ein und es 
entſpann ſich daraus eine Schlägerei. (Jufolge der lithographirten Nach⸗ 
richten hätten Soldaten des 2. Garderegiments die deutſche Fahne zerriſſen). 
Geſtern bemerkte man bei dem Straßenklub unter den Linden zu wieder⸗ 
holten Malen außer dem Polizeipräſidenten auch den Miniſter des Innern, 
der mit ſeiner bekannten Entſchloſſenheit ſich durch eigene Wahrnehmung von 
den Vorgängen überzeugen wollte. Die Bürgerwehr der umliegenden Be⸗ 
zirke bot dem Konſtablercorps ihre Beihülfe an; dieſe wurde aber nicht 
angenommen. — Ein Pole, welcher geſtern Abend in einem Volkshaufen 
in gebrochenem Deutſch aufwiegleriſche Reden hielt, wurde von einem 
Bürger durch einen Fauſtſchlag unter den Worten zu Boden geſchlagen: 
So ein Bengel, der noch nicht einmal Deutſch kann, will hier aufreizen!“ 
Allgemeines urrah folgte. ’ 
— In unſerer Stadt ſieht es augenblicklich wieder ſehr bewegt aus. 
Der allerdings etwas doppelſinnige und Vielen bedenkliche Erlaß des 
Reichskriegsminiſters wegen der dem Reichsverweſer am 6. Auguſt zu 
leiſtenden Huldigung und das ſeitdem von unſerer Regierung eingehaltene 
Verfahren hat alle Parteien in verſchiedenem Sinne in Bewegung gebracht 
und dieſelben zu eifrigfter Thätigkeit angeſpornt. Die ſpeciell Preußiſche 
Partei mit dem Preußenverein und dem patriotiſchen Verein an der Spitze 
erblickt in der angeordneten Huldigung einen verfänglichen Act der Lähmung 
und Entfremdung der Mae Heeresmacht, und widerſteht derſelben 
auf das energiſchſte. Dieſer Partei gegenüber ſucht der conſtitutionelle 
Club mit feinem Anhang in den Bezirksvereinen eine Verſöhnung der Ge⸗ 
müther mit dem beſprochenen Act herbeizuführen, indem er zwar die unbe⸗ 
dingte Ergebung Preußens an die Frankfurter Centralgewalt für nicht zu⸗ 
läſſig erklärt, aber doch inſoweit eine Unterordnung unter die dortigen Be⸗ 
ſchluſſe verlangt, als dieſelbe ohne Gefährdung der nothwendigen ſelbſt⸗ 

ſtändigen Bedeutung Preußens ſtatthaben könne. (D. A. 3. 
Berlin, 4. Auguſt. Der Herr Finanz⸗Miniſter hat nachſtehende Ver⸗ 
fügung an die Königlichen Regierungen erlaſſen: „Es hat ſich hin und wieder 
die Meinung verbreitet, daß keine Einzahlungen zur freiwilligen Anleihe 
mehr angenommen werden. Dieſe Meinung iſt unrichtig. Der Schluß⸗ 
termin der freiwilligen Anleihe war in dem Geſetz⸗Entwurf wegen der 
Nur e pe auf den 10. Auguſt d. J. angenommen. Wahrſcheinlich 
Wird aber dieſer Schlußtermin noch einige Wochen hinausgerückt, weil der 
gedachte Geſetz⸗Entwurf noch in der Berathung begriffen iſt. Jedeufalls 
wird der Schlußtermin zeitig durch die öffentlichen Blätter mitgetheilt wer⸗ 
den.“ 
3 Breslau, 2. Auguſt. Ueber die bedauernswerthen Ereigniſſe in 
Schweidnitz am 31. Juli und 1. Auguſt geht uns aus offizieller Quelle 
folgender Artikel zu: Die Verweigerung des Kommandanten, den Zu⸗ 
ſammenruf der Bürgerwehr durch Signale zu geſtatten, hatte gegen den⸗ 
ſelben eine Mißſtimmung hervorgerufen, die ſich am Abend des 3k. Juli 
durch eine Demonſtratioͤn in Form einer Katzenmuſik Luft machte. Die 
Aufforderungen der Kommandantur an die Polizeibehörde und an den Bür- 
germeiſter blieben ohne Erfolg; vielmehr erging von dem Bürgermeiſter 
die Erwiederung, daß der Kommandant Truppen zur Herſtellung der Ruhe 
ausrücken laſſen möchte. Hierauf wurde eine Kompagnie vor die Kamman⸗ 
Dantur beordert, das Gebäude gegen fernere Steinwürfe zu ſchützen. Der 
Zuſammenruf der Bürgerwehr erfolgte durch Lauten der Glocken. Dieſe 
Art des Zuſammenrufens der Bürgerwehr war den Truppen nicht bekannt, 
‘Fe erkannten vielmehr hierin ein Sturmläuten, und glaubten die ganze 
Ordnung der Dinge umgeſtürzt, um auf jeden möglichen Fall vorbereitet 
zu ſein, wurde von Seiten der nunmehr zunächſt vorruckenden Compagnien 
geladen, die Leute derſelben aber ermahnt, nicht ohne Befehl zu feuern. 
Auf dem Ringe eingetroffen, erhielt dieſe Kompagnie Befehl, auf die Maffe 
anzurücken; die Truppen avaneirten unter Inſulten und Steinwuͤrfen im 
Sturmſchritt, mit dem Gewehr rechts zur Attaque, um den Platz zu ſäu⸗ 
bern. Ein dem Vorgehen der Kompagnie entgegentretender Bürgerwehr⸗ 
mann verwundete einen Offizier derſelben durch einen Bajonnetſtich im 
Daumen. Als die Kompagnie am Vorbau des Rathhauſes, gegenüber der 
Kommandantur, angekommen war, fielen auf dieſelbe zwei Schüffe, von 
denen der eine, aus einem Haufe gethan, einen Soldaten in der Richtung 
von der Stirn zum Gaumen ſchwer verwundete. Durch dieſen Vorfall 
ließ ſich einer der im Gliede zunächſtſtehenden Soldaten zum Feuern ver⸗ 
leiten, und dieſem Schuß folgten noch im Ganzen 102 Schüffe, welche 8, 
nach neueren Angaben 11 Mann auf dem Platze, oder in Folge der Wun⸗ 
den tödteten, an Verwundeten ſind außerdem 14 zur Kenntniß gekommen. 
Nach dieſem Vorfalle wurde der geräumte Ring, militairiſch beſetzt. Die 
Nacht verging ohne weitere Störung. Am anderen Morgen fanden neue 
Zuſammenrottungen ſtatt. Die Truppen wurden beſchimpft und mit Stei⸗ 
nen geworfen, bis von Neuem Generalmarſch geſchlagen wurde, worauf 
vorübergehende Ruhe eintrat. Um die Ordnung moͤglichſt ohne weitere 
blutige Konflikte herzuſtellen, ſollte eine Konvention abgeſchloſſen werden, 
wornach das Militair das Zeughaus und die Wachen beſetzt behalten, hin⸗ 
gegen die Bürgerwehr den Sicherheitsdienſt innerhald der Stadt übernehmen 
follte. Während der Verhandlung darüber wurden die mit der Vollziehung 
beauftragten Stabsoffiziere von dem in das Rathhaus eingedrungenen 
Volke gedrängt und zum Weichen aus einem in das andere Zimmer ge⸗ 
nöthigt, bis ſie endlich durch Militairmannſchaft wiederum befreit wurden. 
— Eine noch nähere Feſtſtellung der Thatſachen wird die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung ergeben. — Es ſcheint, als ob eine Störung der Ruhe in 
Schweidnitz gegenwärtig nicht zu beſorgen wäre. (Brest. 3.) 

Bromberg, 30. Juli. Es geht uns wiederholentlich von mehreren 
Seiten die Nachricht zu, daß die Polen offenbar neue Feindſeligkeiten vor⸗ 
bereiten, ja hie und da unverholen erklaren, es werde nach der Erndte 
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wieder zum Kampfe kommen; die Edelleute ha dem 
ee 3: in eo 17 55 af dem Lande 
je geſehen. Es iſt zwar allen Wahrnehmungen na r un inli 
daß ſich der angeſeſſene Landmann noch einmal 10 An A 
Experimente betheiligen follte und man glaubt auch, daß auf die Sicherheit 
der Soldaten und Landwehrleute gerechnet werden dürfe; allein es bleiben 
immer noch Perſonen genug übrig, welchen großen Unfug und Blutver⸗ 
gießen anrichten können, Vorſicht 8 jedenfalls nöthig. Wir machen bei 
dieſer Gelegenheit auf eine kleine Brochüre aufmerkſam, welche hier bei 
Louis Levi erſchienen und vom Central Bürgerausſchuß ausgegangen ift 
betitelt: „Politiſche Abrechnung zwiſchen den Deutſchen und Polen des 
Großherzogthums Poſen,“ in welcher mehrere bisher noch uneröterte Ge⸗ 
ſichtspunkte in objektiv ruhiger Haltung beſprochen werden. (Voſſ. Ztg.) 

Dresden, 1. Auguſt. Die heutige Sitzung der 2. Kammer wurde 
durch die Berathung des Tzſchirner'ſchen Antrags auf Aufhebung der Klöſter 
ausgefüllt. Es betrifft dieſer Antrag die gegenwärtig in Sachſen in der 
Oberlauſitz noch beſtehenden zwei Jungfrauen ⸗Ciſtereienſer⸗Klöſter das 
Stift St.-Marienftern und das Stift St.⸗Marienthal. Die mit der 
Prüfung und Begutachtung dieſes Gegenſtandes beauftragte dritte Deputa⸗ 
tion (Referent Tzſchirner) jan? in ihrem der Kammer erſtatteten Berichte 
daß beide Klöſter mit beträchtlichen liegenden Gründen und ſonſtigen Intra- 
den dotirt ſeien, jedoch über die Verwendung ihrer Revennen an Niemand 
in Sachſen Rechnung ablegten. Die innern Verhältniſſe derſelben ſeien 
auch nicht genau bekannt, doch wiſſe man, daß die beiweitem größere 
Anzahl der darin befindlichen Nonnen aus Ausländerinnen beſtehe. Sei 
nun auch nicht abzuläugnen, daß dieſe Klöſter ihren urſprünglichen Zweck 
noch erfüllten, ja daß ſie auch Manches für die Bildung der Jugend thä⸗ 
ten, ſo könne es doch nicht fehlen, daß man ſich in der jetzigen Zeit, wo 
gemeinnützigere Zwecke überwiegend werden, nicht ohne Grund frage, ob 
das Beſtehen jener Klöſter unbedingt erforderlich ſei, oder ob dieſelben 
nicht aufgehoben und ihre Einkünfte beſſer verwendet werden könnten. 0 
von einer gewiſſen Seite gegen die Aufhehung proteſtirt und über Gewalt 
11 0 werde, dürfe nicht Wunder nehmen, denn es würden ſich immer 
Anhänger und Vertheidiger altherkömmlicher Inſtitute finden. Dem katho⸗ 
liſchen Glauben werde dadurch kein Eintrag geſchehen; denn dafür, daß 
die gottesdienſtlichen Verrichtungen, die in dieſen Stiftern für die Gemein⸗ 
den zugleich mit verrichtet werden, nach wie vor erfolgen, könne vollkommen 
geforgt werden. Auch verlange dieſe Glaubenslehre nicht ſchlechterdings 
die Errichtung und Beibehaltung von Klöſtern. 


Dresden, 3. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt dem Generalmajor 
v. Buttlar das Kriegsminiſterium übertragen worden und zur Mobilmachung 
von 5500 Mann der Befehl erfolgt. (D. A. 3 
Karlsruhe, 30. Juli. So eben iſt die Ordre hier eingetroffen, daß 
unverzüglich ein Linien ⸗Infanterie-Regiment nach Schleswig⸗Holſtein mit 
der dazu erforderlichen Artillerie marſchirt, um mit anderen Suͤddeutſchen 
ſich an dem wieder beginnenden Kampfe mit Danemark zu betheiligen. 
Freiburg im Breisgau, 29. Juli. In dieſer Woche ſtarb zu 
Baſel unſer reichſter Mitbürger, Merian, welcher ſein ganzes, millionen⸗ 
großes Vermögen den Armen hieſiger Stadt hinterließ, nachdem er vorab 
bedeutende Vermächtniſſe einzelnen treuen Dienern wie einzelnen Stiftun⸗ 
gen unſerer Stadt zuwandte. Auch der hieſigen Hochſchule floſſen bedeu- 
tende Summen zu; der Erblaſſer ſchenkte anſehnliche Stipendien für alle 
Fakultäten, ausgenommen der theologiſchen, für welche er überhaupt nichts 
leiſtete, indem die Kirche, nach feinem Ausdrucke, leider ſchon zu viel er⸗ 
ſchlichen habe. 3 
Stuttgart, 31. Juli. Von der franzöſiſchen Regierung ſind der 
würtembergiſchen aus dem Straßburger Arſenal 10,000 9 usketen zu mä⸗ 
ßigem Preiſe käuflich überlaſſen worden und, nachdem ſie durch die abge⸗ 
ſchickten Sachverſtändigen als ausgezeichnet erfunden waren, in Ludwigsburg 
angekommen, von wo ſie an die einzelnen Gemeinden abgegeben werden. 


Frankfurt a. M., 31. Juli. (51ſte Sitzung der deutſchen National⸗ 
verſammlung.) Die Sitzung wurde um halb 10 Uhr von dem Präſidenten 
v. Gagern eröffnet. Nach Verleſung des Protokolls theilte der Präſident 
die von der Stadt Koln und dem dortigen Dombauvereine an die Natio⸗ 
nalverſammlung erlaſſene Adreſſe mit. Die Nationalverſammlung wird der 
darin enthaltenen Einladung zur Theilnahme an dem Dombaufeſte vom 
4,16, Auguſt durch Abſendung einer Deputation entſprechen, welche ohne 
vorgängige Wahl aus den ohnedies nach Köln reiſenden Abgeordneten un⸗ 
ter Beigabe eines Obmanns beſtehen wird. — Reichsminiſter v. Sch mer⸗ 
ling: Gerade vor acht Ba habe ich der Verſammlung Mittheilung 
wegen Schleswigs gemacht. Bereits damals habe ich darauf hingedeutet, 
daß die Unterhandlungen keinen Erfolg haben könnten. Nach einem Be⸗ 
richte des Befehlshabers des kombinirten Heeres hat er die Unterhandlun⸗ 
gen wirklich abgebrochen und die Feindſeligkeiten haben am 21. Juli wieder 
begonnen. Wer die Bemühungen, den Frieden zu erlangen, aufmerkſam 
verfolgt, wird ſagen müſſen, daß von Seite Deutſchlands das Yeuferfte 
gefihehen, um, ſoweit es mit Deutſchlands Ehre verträglich iſt, die ach 
legenheit friedlich genden Jan Doch die Geduld hat ihr Ende und Deut ch. 
land kann mit Nuhe den Kampf wieder beginnen. Die Dänen haben unter 
den vom General Wrangel geſtellten Bedingungen vorzüglich diejenigen zurück⸗ 
gewieſen, daß die Ratifikation des Vertrags dem Reichsverweſer et 
bleibe. Der deutſche General Wrangel hat ſich in ſeinem eum 
großer Entrüſtung über jene Weigerung ausgeſprochen. Das en Mi 
erkennt in vollem Maße an, was einzelne Theile Beutſchlaudgz urch 1 
Krieg leiden. Der Reichs⸗Kriegsminiſter wird nach mir u 8155 ung 
über die militatriſchen Maßregeln Mittheilung machen. Da ne 
Generals Wrangel ſoll auf den Stand gebracht werden, 015 ene 9 
Entſcheidung durch die Waffen kommt, der Krie Bene — ſein ſolche 
Ich gebe die Hoffnung nicht ganz auf, daß ſich a durch 8 A 
Maßregeln zur Annahme angemeſſener Bedingungen noch beſtimmen 1 8 
wird. Erlauben Sie mir, Sie wieder aufmerkſam zu machen auf das, m. 
ein Theil Deutſchlands, was das preußiſche Heer in dieſem Kampfe bereit 
geleiftet hat, welche Opfer die Seeprovinzen, und mit welcher Ergebung ſie 
dieſelben gebracht haben. Der Krieg ſoll mit Reichstruppen und aus 7 
Reichsſchatze geführt werden. Das Reichsminiſterium wird in Wen 

eit Ihnen wegen Beſtreitung der Koſten aus dem Reichsſchatze die 15 - 
prechenden Vorſchlage machen. Auch diejenigen ſollen beda t wer 15 
welche bei dem Kriege vorzüglich betheiligt waren. Wirken au Sie mir 
daß die Begeiſterung aufrecht erhalten werde, daß Alle übereinſtimmen, di 
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8 ; i Reichsminiſter v. Peucker: Die 
„wötßigen Dpfer gu bringen: ti. Bas leiten glaubt zu⸗ 
Fortſezung des Kampfes ift en nüſſen, einmal, daß eine namhafte 
zächſ zwei Gefichtöpunfte aft der ig ſo ſchnell als moͤglich zu Ende 
Zruppenverftärkung Be llen deutſchen Heeren Gelegenheit gegeben 
eführt werde; zweitens, daß a 2 1 0 7 0 
nk an dem erſten Bundeskriege Theil zu nehmen und dem Feinde da 
Deutſchland umſchlingende Bruderband vor Augen zu führen. In jeder 
Berzögerung würde Gefahr ſein. Darum hat bei der Abweſenheit des 
Reic perweſers und obſchon noch die formelle Geſchäftsverbindung mit den 
Regierungen der einzelnen Staaten nicht geregelt iſt, das Reichs Kriegs- 
mimſterium ſich mit den einzelnen Landes ⸗Kriegsminiſterien in Verbindun 
eſetzt, damit die von dem General Wrangel n ben Verſtärkung mobil 
gemacht und durch Dampfſchiffe und Eiſenbaͤhnen der er 29 A 185 
ann. ; } P. ⸗A.⸗Z. 
pe: eunkfurt, 3. Auguſt. In der 53ſten Sitzung am 2. Auguft 
wurde Art. II. § 6. der Grundrechte nach dem ur der verſchie⸗ 
denen Abſtimmungen in folgender Weiſe feſtgeſtellt. $ 6. Alle Deutſchen 
find gleich vor dem Geſetze. Standesprivilegien finden nicht 
ftatt. Alle Titel, inſoweit ſie nicht mit einem Amte verbun⸗ 
den, ſind aufgehoben und dürfen nie wieder eingeführt wer⸗ 
den. Die öffentlichen Aemter ſind für alle dazu Befahigte 
leich zugänglich. Das Waffenrecht und die Wehrpflicht iſt 
far Alle gleich; Stellvertretung bei letzterer findet nicht ſtatt. 
Der Antrag M. Mobl's auf Abſchaffung des Adels ſelbſt wurde mit 285 
egen 167 Stimmen abgelehnt. Schluß der Sitzung 1% Uhr, Tages⸗ 
Depneng der morgentlichen Sitzung: Fortſetzung der Berathung über 
Artikel 2 der Grundrechte. g { N 
Apenrade, 2. Auguſt. Bereits geſtern habe ich Sie davon benach⸗ 
richtigt, daß das Hauptquartier des General Wrangel hierher verlegt 
worden. Nachdem uns die hannoverſche Infanterie und eine Schwadron 
annoverſcher Dragoner geſtern verlaſſen, traten 2 Bataillone des Kaiſer⸗ 
Frarz⸗ W gente das Kaiſer⸗Alexander-Regiment (zur Brigade Möllen⸗ 
dorf gehörig,) nebſt einer Schwadron hannoverſchen Dragoner und einer 
Batterie ſchleswig⸗ holſteiniſcher Artillerie an ihre Stelle. Die Batterie 


hat den bereits vortheilhaft bekannten Hauptmann Belitz, einen Preußen, 


zum Kommandeur und iſt die größte, die jetzt im Felde ſteht (zwei 24⸗ 
Hfünder, vier 12 Pfünder.) — Heute gegen Mittag gerieth die Stadt 
etwas in Allarm. Es hieß, die Garden, von denen man früher behauptet 
hatte, ſie würden wohl einige Wochen hier ſtehen bleiben, hätten die Ordre 
bekommen, ſich marſchfertig zu halten, die Dänen ſeien wieder über die 
Königsau vorgedrungen und ſtänden in der Nähe von Chriſtiansfeld; end⸗ 
lich wollte man bei Wittſtedt Kanonendonner gehört haben. Wir halten 
das Letztere für unwahrſcheinlich und haben überhaupt nichts gehört, als 
das Rollen des Donners, welches einen ſtarken Regen akkompagnirte. 
Dennoch erhalt ſich noch jetzt (4 Uhr Nachmittags) das Gerücht von einem 
Vorpoſtengefecht zwiſchen den Schleswig⸗Holſteinern und den Dänen in der 
Gegend von Brunde, Zarderup oder Bodum, und vor einer halben Stunde 
iſt eine hannoverſche Dragoner-Patrouille dahin beordert worden, um das 

orgefallene auszukundſchaften. — Das däniſche Schiff „Odin“ liegt noch 
immer bei Aröſund; die Dänen halten ſich mit ihren Kanonenböten in der 
Nähe auf, um die Deutſchen an einer etwaigen beabſichtigten Beſitzergrei⸗ 
fung von demſelben zu verhindern; aber auch die Deutſchen werden dafür 
zu ſorgen wiſſen, daß die Dänen es ihnen nicht abholen. (B.-9.) 


Schweden und Norwegen. 


Drontheim, 25. Juli. Man ſcheint in Deutſchland die Stimmung 
hier zu Lande durchaus nicht zu kennen, wenn man glaubt, daß das Nor- 
wegiſche Volk dem feindlichen Auftreten unſerer Regierung gegen Deutſch⸗ 
kund beiſtimme; es iſt jo weit davon, daß vielmehr nur eine kleine Frak⸗ 
tion von Studenten und andern exaltirten Perſonen dem Skandinavismus, 
der übrigens im Volke keine Wurzel hat, huldigen. Das eigentliche Volk 
weiß aus der Erfahrung, was es unter dem Dänenthum gelitten, und iſt 
einer neuen Verbindung mit Dänemark in politiſcher Beziehung durchaus ab⸗ 
hold. Wenn deſſenungeachtet der Storthing die Mittel zum Ausſtellen der Nor⸗ 
wegiſchen Armee in Schonen und eventualiter gegen Deutſchand bewilligte, 
fo iſt der Grund dazu noch ein Staatsgeheimniß; man darf aber ſicher 
annehmen, daß unſer König von dem Nachbar im Oſten gewiſſermaßen 
Sea e in dem deutſch⸗ däniſchen Streite eine imponirende 

tellung einzunehmen. Hierzu kommt noch, daß die Bewilligung in Schwe⸗ 
den bereits durchgegangen war, und daß alſo unſerm Strothing ein mora⸗ 
liſcher Zwang aufgelegt war, welches allein die einſtimmige Bewilligung 
erklären kann. (B.⸗H.) 


Frankreich. 


— In der Nationalverſammlung ging ein Gerücht, welches nichts 
weniger als eine franzöſiſche Beſetzung von Ancona in Ausficht ſtellt. Man 
erzählte ſich namlich, daß General Oudinot ſo ſchnell nach dem Haupt⸗ 
quartiere der Alpenarmee abgereiſ't ſei, um aus den Diviſionen zu Moulins, 
Lyon, Grenoble ein kleines Korps zu bilden und mit demſelben nach Toulon 
zu marſchiren, wo er ſich mit dieſem nach dem Adriatiſchen Meer ein- 
ſchiffen würde, um im Einverftändniffe mit dem Papſt eine Stadt in der 
Nähe des Po zu beſetzen. (A. D. 3.) 

Jas li e u. 


Nom, 24. Juli. Geſtern ſollten die römiſchen Freiſchärlerlegionen 
hierher zurückkehren, welche in Vicenza, Treviſo und Padua von den 
Defterreichern zu Paaren getrieben wurden. Die Heimkehrenden find ſehr 
übler Laune; alle ſchieben die Schuld der erlittenen Unfälle auf die auch 
in den letzten Sitzungen der Deputirtenkammer als Verräther deſignirten 
papſtlichen Generale Durando und Ferrari, wenngleich man immer noch 
keine ernſtliche Anſtalt getroffen, ihnen den Prozeß zu machen. Die Sache 
ſoll ihre Schwierigkeiten haben. Um jedoch den zurückkehrenden Freiſcharen 
nicht den mindeſten Anlaß zu Bitterkeiten oder Scham zu geben, vielmehr 
die Erinnerung an ihren eben nicht glorreichen Feldzug aus ihrem Gedächt⸗ 
niſſe berauszugaukeln, fo hatte man beſchloſſen, fie feſtlich zu empfangen; 
außerdem follte die Einnahme der Feſtung Peschiera durch die Piemonteſen 


und über Höhen anrückenden Italiener zeigte. Die 


Nichte in einem Ballon zu einer bedeutenden Höhe, worauf der aufgezogene 
Vorhang nach manchem Seenenwechſel die gegen Fes N Thaler 

! Die Feſtung wurde beſchoſſen 
und gegen die Geſchichte auf Sturmleitern erſtiegen. Radetzky erſchien auf 
einem huflahmen, vor Hunger zuſammenſinkenden Gaul unter einem wit- 
thenden Geziſch und Gepfeife der Römer, die öſterreichiſchen Soldaten 
waren mit he überdeckt. Als die Garniſon unter dem donnernden 
Jubel der Zuſchauer von den Italienern überwunden und von der Feſtung 
heruntergeſtoßen war, wurde auf deren höchſtem Punkte die dreifarbige 
italienische Fahne aufgeſteckt, nachdem die öſterreichiſche herabgenommen, 
zerbrochen, zerriſſen und mit Füßen getreten war: alles dies unter end- 
loſem Beifallgeklaſch und Vivatrufen der Römer. (Die Schlacht bei 
Cuſtozza wird fie ſchon nüchterner geſtimmt haben.) 


Großbritannien. 


London, 28. Juli. Obgleich ſich die Nachrichten aus Irland über 
Liverpool als übertrieben herausſtellen, fie doch die ‚amtlichen Berichte 
weit entfernt, die Lage als gunſtig darzuſtellen. — O'Brien ſtand in Mul- 
hane (Grafſchaft Tipperarg) an der Spitze eines bewaffneten Bauernhau⸗ 
De ee find am 26. gegen ihn und feine Gefährten Doheng, 
Meagher, O'Gorman, Dillon u. ſ. w. von Dublin aus an die Grafſchafts⸗ 
behörde abgeſandt worden. In Goughal wurde der Verſuch gemacht, einen 
Wachtpoſten zu erſtürmen, und eine Schildwache dabei getoͤdtet. — In der 
Unterhausſitzung am 28. erklärte Lord Ruſſel auf eine Nuftag⸗ O'Briens, 
daß es ſehr wünſchenswerth ſei, wenn die iriſchen Glieder nach Irland zu⸗ 
rückkehrten, um zur Beruhigung der Gemüther beizutragen. 

— Die Times ſchreibt über Irland: „Die Lage jenſeits des Irlän⸗ 
diſchen Kanals iſt nicht blos beſſer bekannt, ſondern auch viel beruhigender, 
als vor einigen Tagen. Die kraftigen Maßregel der Regierung und der 
Geſetzgebung ſind wie Donnerkeile auf die Faction gefallen. Von Dublin 

aben ſich die Führer der Klubs, ihre Schriftführer, Verbrecher von Profef- 
fon, Scharfſchützen, Pifenmänner nach tauſend Richtungen zerſtreut. Der 
bloße Wind des ten und aten von Victoria, C. 35 der neuen Parla⸗ 
ments⸗Akte, hat die Stadt beinahe veingefegt. Die beiden Zeitungen The 
Nation und The Felon find gleichzeitig unterdruckt, ohne daß die Straßen 
von Dublin fi zu ihre Befreiung erhoben hätten. Verhafts⸗Befehle und 
Aufrufe find erlaſſen, um ſich aller Fuhrer zu bemächtigen, und große 
Belohnungen find ausgeſetzt auf die Fahndung der Nadelsfuhrer, ohne daß 
ſich von den Diyriaden, welche ſich ihren Worten nach um fie verſammeln 
ſollten, viel gezeigt hätte. Der ernſteſte, weil traurigſte Theil des Schau⸗ 
ſpiels iſt derjenige, deſſen Mittelpunkt Smith O'Brien bildet. Dieſes 
verzogene Kind der Faction hat die Macht ſeimes Namens und die Unzu⸗ 
friedenheit oder den Muth des Volkes höchſt kläglich überſchätzt. Die ganze 
vorige Woche iſt er zwecklos und unſicher auf den Hügeln zwiſchen Tip⸗ 
perary und Kilkenndg umhergezogen. Zuweilen hatte er ein Gefolge von 
einigen Hundert Mann um ſich, die mit Piken, Senſen und Heugabeln 
bewaffnet waren und drei Mann hoch auf der Landſtraße einherſchritten; 


ſie wurden auf 2000, 10,000 100,000 Mann geſchätzt, je nach der Furcht 


oder Neigung der Berichtenden. Am Donnerſtage aber verliefen ſie ſich. 
Es iſt hochſt erfreulich, zu hören, und wir wuͤnſchen die Thatſache mit 
aller verdienten Anerkennung zu erwähnen, daß die kotholiſche Geiſtlichkeit 
mit großem Ernſte und Erfolge dazwiſchengetreten iſt, um die armen Ge⸗ 
ſchöpfe vor dem ſie erwartenden Verderben zuretten.“ 1 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das Garde - Dragoner Regiment hat beſchloſſen, ein dreijähriges 
Madchen, die Tochter ſehr armer Eltern zu Belitz, die vor 14 Tagen das 
Ungluck hatte, von einem Wagen ſo verletzt zu werden, daß ihr der rechte 
Arm von dem Regiments Arzte Dr. Müller amputirt werden mußte, als 
Tochter des Regiments“ zu adoptiren. Schon gleich bei dem Unglücks⸗ 
falle ſammelten die wackeren Unteroffiziere und Soldaten der jetzt in Be⸗ 
litz ſtehenden 1. Escadron des genannten Regiments zur Unterſtutzung der 
armen Familie, in welcher um dieſe Zeit das ſiebente Kind geboren wurde, 
fofort die Summe von 7 Thlr. 6 ſgr. 


Nachſtehendes Schreiben iſt der Redaktion von dem Adreſſaten zur Veröffent⸗ 
lichung mitgetheilt worden: 
Theurer Freund! 

Retten Sie, was ſich retten läßt! Vielleicht ſchon in dieſem Augenblick wer⸗ 
den unſere Schiffe, die auf guten Glauben an die Feſtigkeit und das Verhalten 
eines Preußiſchen Miniſteriums ausgelaufen find, von den Dänen gekapert und 
Ihr Haus fällt fo gewiß wie das Unſrige. Aber nicht ungeſtraft vernichtet das 
jetzige Preußiſche Miniſterium durch feinen. beiſpielloſen Wankelmuth unſern Wohl⸗ 
ſtand. Alle Preußiſchen Häfen müſſen und werden zu Grunde gehen, unſere 
Stapelplätze veröden, Gras vor den Speichern wachſen und das hungernde Volk 
ſich dem Kampfe gegen Beſitz und Beſitzende wie in Paris anſchließen müſſen. 
Gott ſchütze uns vor den Folgen: 

Geſtern noch war ich in Hadersleben und Chriſtiansfelde, heute ſchwimme ich 
von Colding aus nach Copenhagen, um zu ſehen, ob ich dort noch von den 
Schiffen etwas retten kann. Geſtern vertrauete ich noch, denn dort, wie im 
Deutſchen Hauptquartier lügen die Leute entweder wie gedruckt, oder wiſſen nicht, 
wo die Glocken hängen, wenn fie fie auch hell genug läuten hören; Heute aber, 
hier unter den Dänen, ſehe ich erſt, wie hoffnungsvoll unſere ganze Lage iſt. 

Preußen wird für allen ſeinen guten Willen, fur das Blut ſeiner braven 
Soldaten, für die Millionen und abermals Millionen aus ſeinem Schatze und 
aus unſerer Taſche wieder einmal nur Undank haben und die Zeche bezahlen. 
Was ich von dem Stande der Dinge vorgeſtern in Flensburg und Apenkade, 
geſtern in Hadersleben und Colding erfahren, iſt Folgendes, und Sie wiſſen, daß 
ich durch die mitgebrachten Empfehlungen aus ſichern Quellen ſchöpfen konnte, 
daß ich ſchon beſſer unterrichtet hier her kam, als im Hauptquartier Viele ſind. 
Sie können alſo das unbedingt glauben, was ich Ihnen mittheile und können 
es auch die Freunde wiſſen laſſen. 

Die ganze diplomatiſche Paſtete in Malmö iſt geſcheitert, vollſtändig au den 
Ungeſchicklichkeiten geſcheitert, die von dem Preußiſchen Miniſterium begangen wor⸗ 
den find. Man ſieht, daß die Herren auf Pferde geſtiegen ſind, die ſie nicht reiten 
können, und wie ſich Herr Hanſemann mit ſeinen 30 Millionen im Schatze geirrt, 
ſo mögen die übrigen ſich auch wohl über Manches geirrt haben, was als Dekla⸗ 
ration in der Kammer ganz erbaulich klingt, aber den erfahrenen Diplomaten 
gegenüber doch gewaltig abfällt. Alſo in Malmö erſchien ein Preußiſcher Bevoll⸗ 
mächtigter, um die Vorſchlage zu hören, welche über die Untrennbarkeit und ad⸗ 
miniſtrative Einheit beider Herzogthümer Alles feſtſtellen follten. € wurde ein 
Entwurf zu Stande gebracht, den der Schwediſche Bevollmächtigte, Baron Maa⸗ 
derſtroem nach Berlin brachte, wo er von dem Staatsminiſtekium ausdrücklich 
angenommen, und mit Ausnahme einiger militairiſchen Bedingungen, über die 
General Wrangel erſt feine Meinung ſagen ſollte, ſofort nach Schleswig zu ihm 


geſchickt wurde. Nun habe ich Ihnen ſchon in meinem früheren Briefe geſchrieben, 


daß General Wrangel, von dem kein Menſch das erwartet, ſo vollſtändig in der 
Idee eines Reichsfeldberrn aufgegangen iſt, wie der General von Peuker in der 
Idee eines Reichs⸗Kriegsminiſters. mi 1 ; 

Wenn man nach dem urtheilen ſoll, wie dieſe beiden Preußiſchen Generale 
verfahren, ſo ſcheint Preußen nicht mehr zu exiſtiren, oder höchſtens noch dazu auf 
der Welt zu ſein, um recht viel Geld oder Soldaten zu ſchicken, die ſich für Hrn. 
Beſeler todtſchlagen laſſen ſollen. 4 

Wie Wrängel dieſen Entwurf bekommt, macht er allerlei Schwierigkeiten 
und hetzt dadurch die proviſoriſche Regierung, dies nach jedem Winde ſich neigende 
Rohr, auf, ganz neue Forderungen zu ſtellen, weil ſie denkt: „Im Trüben iſt 
gut fiſchen“. Den Preußen erlaubt ihre militairiſche Ehre nicht, vom Kampfplatze 
abzutreten, und was ſcheert es uns, wenn Stettin, Danzig, Pillau und Königs⸗ 
berg ruinirt werden. Im Gegentheil, je mehr die herunterkommen, je mehr wer⸗ 
den unſere, künftig ja auch zu Frankfurt gehörige Häfen emporblühen. Nun ging 
die ſchöne Zeit verloren über Rückfragen nach Copenhagen, denn jetzt geſchah die 
Wahl des Reichsverweſers, und ſogleich beeilte ſich das Preußiſche Miniſterium 


im Aufgehungsfieber an Wrangel zu ſchreiben, das er ohne Ratifikation des 


Reichsverweſers nun Nichts mehr abſchließen ſolle. Das hätten ſich die Herren 
beſſer überlegen ſollen, ehe ſie zum Nachtheil der Preußiſchen Unterthanen das 
Recht aus der Hand gaben, den Krieg zu beendigen, obwohl es der Deutſche 
Bund ja ſpeziell in Preußens Hand gelegt hatte. 8 

Sehen Sie, das Alles ſind Dinge, die man in Berlin nicht weiß und die 
lauter ſprechen, als das ewige „Schleswig⸗Holſtein ſtammverwandt“, zu deſſen 
Melodie wir vielleicht bald ein Lied fingen können, wie: Pommern, Preußen, ar⸗ 
mes Land ꝛc. ꝛc. 0 

Nun hatten die Dänen wieder Oberwaſſer. Gleich waren ſie mit dem Vor⸗ 
wande bei der Hand, ſie wüßten nicht, was das für eine Anſtellung wäre, Deut⸗ 
ſcher Reichsverweſer von Frankfurt's Gnaden, und wenn ſie ihn anerkennen oder 
mit ihm unterhandeln wollten, ſo gäben ſie ja ſtillſchweigend die Anſprüche Deutſch⸗ 
lands auf Schleswig zu. Daß die Dänen hartnäckig genug find, um dabei zu 
beharren, darauf kenne ich ſie und kann es ihnen auch nicht verdenken, denn ſie 
glauben nun einmal, daß wir wegen Schleswig einen ungerechten Krieg mit ihnen 
führen. 

Nun ſteht es ſo! England iſt erzürnt über den Treubruch der Preußiſchen 
Regierung, denn man mag es wenden und drehen, wie man will, es ſieht immer 
wie ein Treubruch aus, weil man im Auslande keinen Begriff hat, daß man 
9257 General ſein und ſich doch von demjenigen losſagen kann, was Preu⸗ 

en thut; denn wenn einem von der Regierung genehmigten Vertrag noch andere 

unzuläſſige Klauſeln von dem General dieſer Regierung hinzugefügt werden, ſo 
muß das wie Treubruch ausſehen. England will alſo mit dem Vermittelungs⸗ 
werke Nichts zu thun haben und es wird ihm Niemand verdenken könnenz aber 
das Schlimme iſt, daß England nicht aus Unzufriedenheit mit Dänemark, ſondern 
aus Unzufriedenheit mit Preußen zurücktritt, wir alſo auch von dort her noch 
Nackenſchläge zu fürchten haben. x 

Unterdeſſen verfügt das Preußiſche Miniſterium ganz unbefangen: An meine 
lieben Conſuln im Auslande: daß die Schwediſchen Vorſchläge ſo gut wie 
angenommen wären und die bis jetzt aus Vorſicht zurückgehaltenen Schiffe luſtig 
und vertrauensvoll in See gehen könnten. Natürlich läßt ſich das kein Capitain 
zweimal ſagen und nun ſchwimmt unſer Hab' und Gut auf dem Waſſer, um deſto 
ſicherer und bequemer von den Dänen gekapert zu werden. 

Es iſt eine heilloſe Wirthſchaft! Wenn man die Reden der Herren lieſt, die 
jetzt am Miniſtertiſche ſitzen und in Sansſouei mit dem Könige arbeiten, d. h. 
die Reden, welche fie früher gehalten, als fie noch zu der gefinnungstüchti⸗ 
gen Oppoſition gehörten — da ſollte man glauben, fie würden das Ding aus 
dem Grunde beſſer verſtehen, als die früheren Miniſter; ſieht man aber ihre Tha⸗ 
ten, fo möchten uns Kaufleuten wenigſtens die Augen übergehen. Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung von Schleswig» Holftein hebt derweilen das Embargo auf 
Däniſche Schiffe in Holſteiniſchen Häfen auf, hebt es während des Kriegszuſtandes 
auf, weil ihr Handel darunter leidet. Ob aber unſere Stettiner und 
Danziger Schiffe unterdeſſen in Copenhagen verfaulen, danach fragt dieſe Re⸗ 
terung nicht. Mit der Rüſtung und Einſtellung von Mannſchaften zum Kriege 
2 belt ſie ſich auch nicht; zum Todtſchießenlaſſen ſind ja unſere Preußen da, und 

wenn unſere zu Krüppeln geſchoſſenen Landsleute in den Lazarethen wimmern und 
ſtöhnen, ſchickt ſie ihnen ja Speck und Himbeer⸗Gelee; mehr kann man von ihr 
doch nicht verlangen! Wahrhaftig, das Blut kocht einem, wenn man das Treiben 
hier ſieht. Breitſchulterige, vierſchrötige Holſteiner ſtehen ganz vergnügt in der 
Hausthür und ſchreien Vivat, wenn unſere preußiſchen Reſerven vorbeikommen, die 
meiſt Frau und Kind haben zu Hauſe laſſen müſſen, um ſich in einem zweckloſen 
Kriege todtſchießen zu laſſen; aber ſelbſt nehmen die breitſchulterigen Burſchen 
kein Gewehr in die Hand. Befreit uns, wir wollen Euch auch Speck liefern, das 
iſt ſo die ſtammverwandte Anſicht von der Sache! . 

Die Dänen ſehen darin wahrhaftig klarer und ruhiger, als die vom Frank⸗ 
furter Schwindel befallenen Deutſchen. Sie ſagen: Ihr Preußen ſeid rechte Nar⸗ 
ren, Ihr laßt Euch brauchen, um die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen; Euer 
Blut und Geld herzugeben, damit Ihr der Centralgewalt zu Liebe recht geſchwächt 
werdet und dann matt und elend zu Kreuze kriechen müßt. Laßt nur immer Ver⸗ 
ſtärkungen nachrücken, wie General Wrangel, der nicht mehr Euer General ſein will, 
verlangt; verfeindet Euch nur mit England, Schweden und Rußland, die ſich an 
Euch halten und nicht an die Frankfurter Geſellſchaft, von der fie noch gar keine 
Notiz nehmen; ſchreibt nur freiwillige oder Zwangsanleihen aus, die uns in 
Schleswig über kurz oder lang zu Gute kommen; laßt Euren Handel gründlich 
ruiniren und dann ſeht zu, was Ihr habt. Den Haß vom ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land habt Ihr fo ſchon, dann kommt auch noch Verachtung dazu! 

Es iſt himmelſchreiend, wenn man nur ſieht, wie Preüßen ſchon ſeit dem ver⸗ 
hängnißvollen Worte des „Aufgehens in Deutſchland“ im ganzen Auslande 
gering geachtet wird und kein Menſch mehr Notiz von ihm nimmt. 

5 Und warum dies Alles? 
Wird man denn in Berlin nicht wieder zur Vernunft kommen? 
mir ja, daß es nach und nach anfängt, ſich beſſer zu geſtalten. 


Sie ſchrieben 
Schleswig iſt ſo 


gewiß halb Däniſch, wie Poſen halb Deutſch, und wenn wir Preußen glauben, 


wir werden uns auf die Länge Dank damit erwerben, die Nord⸗Schleswiger 
10 Frankfurter Unterthanen gemacht zu haben, ſo irren wir gewaltig. Ich ſehe 
einen Ausweg aus dieſem Labprinth, wenn Preußen nicht endlich aus ſeinem 
Schlafe erwacht und feinen widerſpenſtigen General zu Raiſon bringt. i 
„Theilen Sie meinen Freunden den Bericht mit, und tragen Sie dazu bei, 
daß dort die wahre Lage der Dinge etwas bekannter wird. 


RE Ihr ꝛc A. M. 
Am Bord der Edda, off Kolding, 
den 26ften Juli 1848. 
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Beilage zu No. 147 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Wee N: 8 ; 

ien, 30. Juli. Der einer Kommiſſion übertragene Entwurf zu 
ben f EB Kaiſer war een n e ausgefallen, daß 
man in der Reichstagsſitzung, welche geſtern Abend ſtattfand, nur darüber 
uneinig war, ob ſie gänzlich umzuarbeiten oder nur zu modifiziren ſei. So 
unerheblich die Meinungsverſchiedenheit hierüber ſchien, ſo reichte ſie doch 
in, um eine derartige Spaltung hervorzubringen, daß derjenige Theil der 
Besſundaeg, welcher der erſteren Anſicht entgegen war, ſich ſofort ent⸗ 
fernte und dadurch eine Minderzahl in derſelben hervorrief, welche nicht 
nur eine weitere Berathung unmöglich, ſondern ſogar die ſofortige Auf- 
hebung der Sitzung nothwendig machte. Heute früh war dieſelbe um 9 
Uhr verſammelt, und es 


Unter denſelben waren diejenigen von Violand und Umlauft diejenigen, 


welche ſich allein Berückſichtigung errangen. Die Stimmenmehrheit ent⸗ 


welcher ſich auf Modikationen des Commiſſio⸗ 
nellen beſchränkte und nun Abſatz für Abſatz zur Amendirung von Seite 
der ganzen Kammer vorgetragen ward. Er lautet: 

Ew. Maj! Der von Ew. Maj. zur Konſtituirung des Vaterlandes 
berufene Reichstag hat, im Fortſchritte zu ſeinen nächſten Aufgaben begrif⸗ 
ch das Miniſterium die höchſt betrübende Mittheilung empfangen, 
daß Ew. Maj. Ihre oder die Gegenwart eines Stellvertreters in Wien 
nicht für nothwendig erachten, inſolange nicht der Reichstag ſeine Geſetze 
feſtgeſtellt habe, und daß Sie vor Allem die Ueberzeugung von Sicherung 
des freien Handelns der geſetzgebenden Verſammlung zu gewinnen wünſchten, 
weil Ew. Maj. dieſen Beweis väterlicher Vorſorge und Liebe Ihren Völ⸗ 
kern ſchuldig zu ſein glauben. Eine ſolche Darlegung aus dem Munde des 
konſtitutionellen Monarchen in dem Augenblicke, da alle Augen der öſter⸗ 
reichiſchen Völker in ernſter Erwartung hierher gerichtet And. muß die 
Vertreter Oeſterreichs mit den bangſten Beſorgniſſen für das Wohl, ja für 
den Beſtand des Kaiſerſtaats erfüllen, und fie fühlen ſich in der Ausübung 
ihrer unverbrüchlichen Pflicht, wenn fie Ew. Maj. die Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß die geheiligte 141152 des Staatsoberhauptes nicht länger 
mehr im Schwerpunkte der konſtitutionellen Monarchie am Sitze der Reichs 
verſammlung, an der Spitze der Stgatsgeſchafte entbehrt werden kann. Aus 
welchen Beweggründen auch ſich Ew. Maj. zur Entfernung aus Ihrer 
Reſidenz beſtimmt haben mögen: jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo alle 

FR des Reichs und der Krone in der Einen Nothwendigkeit Ihrer 


ſchied für den Umlauftſchen, 


Ma j. 
im 


blieben, wo fie nicht der vollſten eve der Berathung und des Handelns 
Nane wären. Daß aber die Reichsverſammlung tagt und aus ihrer Mitte 
5 l 


andeln der geſetzgebenden Ver⸗ 
Den Dank hierfür zuerkennt die 


gebung der Nationalgarde. Unter dieſen ſicherſten aller Garantien fordern 
die 


Sie die Stimme, die Forderungen Ihrer treuen Völker! 
Beſondere Debatten erregte der Ausdruck „fordern,“ da zwiſchen die⸗ 
em und „bitten“ die Meinungen getheilt waren. Morgen nach der 
itzung geht die Adreſſe mittelft der eigends dazu erwählten Reichstags⸗ 
deputakſon an den Kaiſer nach Innsbruck ab. Inzwiſchen haben wir ver⸗ 
laſſige Perſonen geſprochen, die eben nach einem längeren Aufenthalte die 


Stadt berlaſſen haben. Sie verſichern uns des beſten Geſundheitszuſtandes 


des geſammten Hofes, aber auch zugleich, daß der Kaiſer von einer eigen- 
thümlichen Scheu Vor der Nationalgarde befangen ſei A: daß in Befehl 


perfönfichen Grunde, ebenſo wie in anderweitiger Einwirkung hinreichender 


Stoff zu Beſorgniß vorliege, daß die gegenwärtige Demonſtration eben fo 
che wie die vorangegangenen ſein werde. Jeder fragt den Andern: 
as daun? Und ein Achſelzucken iſt die gewöhnliche Antwort. (A. D. 3.) 
gu Die Spannung, womit die Bevölkerung dem Reſultat der nach 
ſehr i geh das Hoflager geſendeten reichstäglichen Deputation entgegen 
4 
entſcheidende Wendung öſterreichi Beſchi J im 
1 5 e ene Geſchicke kettet, denn im Fall der 
eder und der Aengſtlichkeit ſeines Gemüthes zu befürchten ſteht, wird das 
Drüesum im Eindernehmen mit dem Reichbtag zu der Einen einer 
lalat 9 4 ue en Heute Morgen las man an den Straßenecken ein 
Plakat, das dem Volk die Lage der Dinge in ernſter Sprache recht ein⸗ 
Nair e and ale, und namentlich darauf hinwieg, daß der Kaifer nur der 
erſte Beamte im Staate ſei und als folder ſeinen Pflichten nachkommen 
müſſe, wenn er ſeiner Stellung nicht ver uſtig werden wolle. Man ſagt, 


u 5. Auguſt 1848. 
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traten ſechs Adreßentwürfe zum Vortrage hervor. 


ſondern daß auch die vo 


ſchaft in bedeutender Zahl gefangen worden, 


roß, denn Jedermann fühlt, daß ſich an dieſen Schritt die 


arrt, was bei dem Starrſinn ſeiner Rath⸗ 


28. Juli ſind auch alle Verſchanzungen mit Goito und allen 


die Sicherheitswache habe die 9 15 mit Beſchlag belegt und dem Sicher⸗ 
heitsausſchuß überbracht, deſſen Meinung noch unbekannt iſt. (Bresl. Z.) 
— Die „Allgemeine Zeitung“ beſtätigt die Siegesnachrichten. Sie 
erhält aus Innsbruck vom 28. Juli ein neues Bulletin des Feldmarſchall 
Radetzklo. Der Offizier, der es von Verona dahin überbracht hatte, fügt 
noch die Nachricht bei: daß Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Welden Cre⸗ 
mona mit Sturm genommen haben ſoll, und das flüchtige Schwert Ita⸗ 
liens an der Po-Linie aufzuhalten beabſichtigt. Ebenſo ſoll der Feind in 
ges Peschiera verlaffen und ſich über den Gardaſee geflüchtet haben. 
ze. Majeftät der Kaiſer hatte dem Feldmarſchall das Großkreuz des 
Marien-⸗Thereſien⸗Ordens überſchickt. Der amtliche Bericht ſelbſt lautet: 
„Der Oberfeldherr der Armee von Italien, Feldmarſchall Graf Radetzky, 
btingt aus ſeinem Hauptquartier Alzarea unterm 26. d. M. an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und König folgenden Bericht über den bei Cuſtozza 
erfochtenen glänzenden Sieg. Am 24. d. Nachmittags ließ ich unter dem 
feindlichen Feuer bei Salionza eine doppelte Brücke über den Mincio ſchlagen. 
Dies Unternehmen wurde durch den Korpskommandanten, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Wocher und den Obriſten Pfanzelter des Generalſtabs ge⸗ 
leitet. Das brave Infanterie-Regiment Wocher erbeutete bei Ponti drei 


. Ei 


Kanonen und 26 Pulverwagen. Ich ging mit zwei Brigaden des Reſerve⸗ 
korps und einer Brigade des erſten Korps über den 


Mincio, während die 
Brigade Wohlgemuth des letztern Korps über Brentino ſich Monzambano 
näherte und nach einem kurzen Gefechte daſelbſt die Brücke nahm und 
Monzambano beſetzte. Von der Diviſion Fürſt Schwarzenberg des erſten 
Korps ließ ich durch die Brigade Straſſoldo auch Valleggio dieſſeits 'be- 
ſetzen und beorderte auf den nächſten Tag die Brigade Wohlgemuth zum 
Vormarſch nach Borghetto, gegenüber Valleggio, wo ich die Brücke ſogleich 
herſtellen ließ. Ich hatte ſomit drei Uebergänge über den Mincio an einem 
Tage gewonnen und war für einen Angriff dieſſeits oder jenſeits des 
Mimeio, ſowie für meine eigene Offenſive jenſeits nunmehr gänzlich ge⸗ 
ſichert. Gegen Abend dieſes Tages erhielt ich aber Meldung, daß der 
Feind bei Cuſtozza die Brigade des General⸗Majors Baron v. Simbſchen, 
welche eben von Nogara bei Sommacampagna und Cuſtozza angekommen 
war, mit Uebermacht durchbrochen, gegen Monte Godio vorgedrungen und 
die Höhe von Cuſtozza genommen 155 In der Nacht erhielt ich die 
Nachricht, daß der ER mit 40,000 Mann feiner auserleſenſten Truppen, 
worunter auch die Garden, die von mir genommene Flankenſtellung von 
Cuſtozza bis Valleggio am nächſtfolgenden Tage, mithin den 25., anzu⸗ 
greifen willens wäre. Ich traf hierauf ſogleich in der Nacht meine Dis⸗ 
boſitionen dergeſtalt, daß ich das bei Caſtelnnovo befindliche Zte Armeekorps 
die Feſtung Peschiera am linken Mincio⸗Ufer cerniren ließ, dann das 2te 
Armeekorps mit Tagesanhruch von demſelben Orte mit ſeinen 4 Brigaden 
in die Stellung zwiſchen Cuſtozza und Sommacampagna beorderte, und 
ebenſo die am rechten Mineio- Ufer ſchon befindlichen 4 Brigaden noch in 
der Nacht zum Rückmarſch über Salionza, Monzambano und Borghetto in 
das Centrum und auf den rechten Flügel der Armee zur Verſtärkung des⸗ 
ſelben auf das linke Ufer des Mincio zurückzog, mithin dadurch nur ein 
Bataillon in jedem der Orte Salionza und 1 zurückblieb, der 
wichtige flankirende Punkt von Valleggio aber mit 2 Brigaden ö 
einer 3. Brigade rückwärts echellonirt — geſichert war. In dieſer 
ſtellung erwartete ich nunmehr einen Angriff des Königs auf meine Armee, 
welcher auch um 10 4 0 bei einer Glußhitze von weni tens 
28 Grad, wodurch mehrere Leute in Folge des Sonnenſtiches wahn 
wurden und während des Marſches ſtarben, begann, und ununterbrochen 
bis Abends 7 Uhr, mithin 9 volle Stunden dauerte. Ich bin noch unver⸗ 
mögend, alle näheren Details dieſer Schlacht, die ich die Schlacht von 
Cuſtozza nenne, da dieſer Ort in dem Centrum der Armeenaufſtellung war, 
und dem Feinde noch zuletzt genommen und er daſelbſt von den Höhen ganz 
hinabgeworfen wurde, fo wie alle tapfern Thaten in derſelben mit gebühren⸗ 
der Berückſichtigung des Verdienſtes jedes Einzelnen anzugeben; ſo viel 
kaun ich jedoch ſagen, daß ich nie eine Armee mit ſo viel Be arrlichkeit 
ſich ſchlagen ſah, und daß nicht nur allein alle Verſuche der Königlichen 
Armee, die von mir a Höhen zu erſtürmen, vergebens waren, 
s n ihm beſetzten Salen mit einem Muthe und einer 
Bravour von meinen braven Truppen erſtürmt wurden, daß trotz der bei⸗ 
nahe gänzlichen Erſchöpfung derſelben, durch die Hitze und die Anſtrengun⸗ 
gen des Tages, der Feind nach Verluſt der letzten Höhen von Euſtozza und 
Sommacampagna ſeinen Rückzug beginnen mußte, und denſelben in der 
550 Nee 5  CJolR vollendet, Ein entſcheidender Sieg iſt ſomit 
das Reſultat dieſes eißen Tages, und ich verfolge nun den König, wäh- 
rend ich mich mit Mantua wieder in Verbindung ſetze, und dadurch ver⸗ 
ſtärke, ſoweit als es bei meinen bedeutenden Verluſten die gegenwärtige 
Stärke der Armee erlaubt. Ich habe bei der Beharrlichkeit des Kampfes 
diele Offiziere verloren, da ſie überall als Muſter der Tapferkeit herbor⸗ 
leuchteten; ich kann nur vorläufig ihren Verluſt auf 40 bis 50, und von 
den Mannſchaft auf 500 —690 Todte und Verwundete rechnen. Au ſind 
viele Kanonen, Waffen und Trophäen erbeutet, ſo wie Offiziere und Mann- 
! 1 g 5 welche jedo egenwärti 
noch nicht zu überſehen ſind. Ich werde alle Vela te Ne Schlacht 
von Cuſtozja, fo wie es nur möglich wird, eigens nachtragen, und befon- 
ders die Namen aller verdienſtvollen und tapfern Führer und Ofſtziere der 
Armee, ſo wie der mit Ruhm und Ehre Gefallenen dem K. K. Kriegs⸗ 
miniſterium kundmachen. Ich gehe noch heute mit der Armee in zwei Kos 
lonnen, und zwar mit dem erſten Armeekorps über Monzambano, mit dem 


nnig 


Reſervekorps aber über Salionze nach Ua während das zweite 


Armeekorps über Belleggio und Volta nach Ginvizzolo marſchirt. Das 
weitere Reſultat dieſer Märſche werde ich die Ehre haben baldigſt anzu⸗ 
zeigen. Radetzky, m, p. Feldmarſchall. 


Wien, 1. Auguſt. Nach den neueſten Nachrichten aus Verona vom 
; anonen der 
iemonteſen genommen. Die wüthenden Kroaten haben in den letzten 

chlachten Alles mit Bavonett-Angriffen erkämpft. Marſchall Radetzky 
hat erklärt, er hätte in den früheren Kämpfen nichts Aehnliches erlebt. — 
Da die neueſten Berichte aus Verong vom 28. kein Wort weiter von dem 


Waffenſtillſtand ſagen, fo ſcheint es nach obigen Ereigniſſen mehr als ge- 
wiß, daß der Marſchall die Operationen NN a cn Karl SL. 
bert ſucht über Marcaria Cremona zu erreichen und der Herzog von Genua 
Brescia. — In Trieſt wurden am 29. und 30. nichts als Freudenfeſte 
über die te Thaten unſerer Armee gefeiert. Die ſardiniſche Flotte 
iſt nach Venedig abgeſegelt. \ 

1 m. Großbritaunien. 

London, 29. Juli. Ritter Bunſen iſt erſt geſtern Abend über Dover 
nach Berlin abgereiſſt. Die „Times“ ſpricht ſich folgender Maßen über 
unſeren Geſandten aus: „Die Preußiſche Regierung hat den Ritter Bunſen 
nach Berlin berufen, um Theil zu nehmen an der Berathung über die 
grobe jetzt in Deutſchland ſchwebende Kriſis. Wenn wir indeſſen Privat⸗ 

riefen, die uns von Frankfurt zukamen, Glauben ſchenken dürfen, fo ſcheint 
es uns nicht unwahrſcheinlich, daß der wichtige Poſten eines Präfidenten 
des Miniſterrathes und Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bei der 
Centralgewalt Sr. Excellenz angetragen wird, und wir ſind bei ſeiner gro⸗ 
ßen Erfahrung und tiefen Kenatniß der Bedürfniſſe und Wunſche von 
England und Deutſchland überzeugt, daß die Wahl des Erzherzogs Johann 
auf Niemand fallen könnte, der ausgezeichneter geſchickt, als Ritter unſen 
wäre, um das gute Vernehmen zwiſchen uns und unſern Deutſchen Stamm⸗ 
verwandten zu befördern, welches durch die theuerſten Intereſſen beider 
Länder ſo dringend geboten iſt. Manche von denen, für welche die ſtets 
Am Abend des Iten Auguſt 18d S. Auktionen. 
Beim Heimgange aus dem Logen⸗Garten. a 5 Ho lz verkauf. 
Mein lang getragen Kleid, Fi 0 Rlnften Sm Kleben, Hoch, 
Sa e SANLE er 32 Klafter birken Knüppel⸗Holz, 
W ul ade N 4606 Klafter eſchen Knüppel⸗Holz, 
Und trag dich jetzt vor allen, am [Iten d. M., Nachmittags 4 Uhr, meiſtbietend in 
Viel Thränen habe ich in dir vergoſſen, 


Kaveln von einigen Klaftern verkauft werden. 
Dem Könige und ſeinem Haus gefloſſenz Stettin, den Aten Auguſt 1848. 2 
Viel treu Gebet hat unter Dir gewacht, f Defonomie-Deputation; 
Duspestteft es — doch Einer hatte acht! N 


Alltäglich Kleid, in dich gehüllt, 1 
Ward sir der Seele aller unſch erfüllt; 
„Ich ſah der Hohen⸗Zollexn treu Geſicht, 
„Ich ſah es heiter — das vergeß ich nicht!“ 


So lang ich leb', will ich Sie ahrend lieben, 
125 mich krinnern, daß Gott kann betrüben 

Wohl his in's Herz, die Er die Seinen nennt, 
Doch, daß Ex auch der Rettung Stunde runt. 


Lieb' für's Regeuten-Haus 
Brich jubelnd heute aus, 
Im Druck entflammt zum Feuer 
Als. Wort zur Wahrheits Steuer. 


„Die Treue, ſchönſter Schmuck in dieſen Zeiten,“ 
„Wird ewiglich für Hohen⸗Zollern ſtreiten!“ 
„Für's angeſtammte Haus hält fie die Ehrenwacht,“ 
„O Gott! nimm fernerhin den hohen Agr in acht.“ 


Herr! der Du ſchauſt vom Himmel auf die Erde, 
Ich hör' Dein unumſtößlich Wort: „Es werde“, 
Und Fried’ entſpringt dem Chaos aller Dinge, 

Auf daß der Preußen Herz Dein Loblied ſinge! 

3 Und wo dies Lied geleſen wird, entflamm' es, 
bin es komme, ſtreu es Segen aus, 

't Euch die Hände, Brüder eines Stammes, 

Und trage Preußens Ruhm in alle Welt hinaus, 


trübniß hören, 
13411 


Konſtantinopel, 


tens der Pforte, und es 


Diviſionsgeneral 
Büreau's, 


mer⸗ 


der eine neue Methode 
gewohnt und denſelben 


verweigert, hat nun die 


ſtellen und na 


Verkäufe unbeweglicher Sächen. 
Täglich friſche Stücken ⸗Butter und 10 
friſche fette Kochbutter empfiehlt 

Julius Eckſtein. 


Matjes⸗Hering 
in Tonnen, kleinen Gebinden und einzeln empfiehlt in 


ſehr ſchöner Qualität C. A. Schmidt. 


vo 0 4 
Feinste balsamische Zahntinctur 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und 
zur vorzüglichen Erhaltung der Zähne, dabei ein ſiche⸗ 
res Mittel gegen Zahnſchmerzen und als feines Mund- 
parfüm beſonders zu empfehlen. Das Flacon a 20 fgr.- 
iſt zu haben bei er \ 


Ferd Müller K Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 
— 


N Fliegenpapier empfehlen bil⸗ 
ligt“ Rudolf Scheele & Co. 
Unfer Lager von Säbeln, Degen, 
9.5 Hirſchfüngern, Zündhütchen für Infau⸗ 
—— ¹b— — — If kerie- und Jagdgewehre empfehlen 
Eiue vom hieſtgen eonſtitutionellen Clubb und Volks⸗ f Rudolf Scheele & Co. 


545 an, den eee waffe EHI : gige 
at hier ſehr großes Mißfallen erregt, was ſich da⸗ fe; 
0 bewies, daß die weiten derartigen Plakate von Goßl. und Spau. Blei, Barca und 
ig Staugen⸗Zinn, Zinkbleche, Roh⸗Kupfer 
bei Parthien und im Einzelnen billigſt. 


Pieſigen abgeriſſen wurden. Einer der letztern ſollte 
1 1080 arretirt werden, und zwar waren es größten⸗ 

Rudolf Scheele & Co. 
Ment. Citronen 


theils Juden, deren Namen wir nennen könnken, die 
Michler & Greffrath. 


dies eigenmächtig bewerkſtelligten. Möchten doch vieſe 
Herren bedenken, daß ſie durch dergleichen Eigenmäch⸗ 
tigkeiten ſich mehr ſchaden wie nützen, da es die Ab⸗ 
ſicht aller gutgeſinnten Einwohner hieſiger Stadt iſt, 
von Mitgliedern des konſtitutionellen. Clubbs, wozu 
namentlich der größere Theil, der hieſigen Juden ge⸗ 
hört, nichts zu kaufen, damit ſie die Folgen ihres 
nichtsnutzenden Treibens einſehen lernen 
Wenn der gutgeſinnte Theil der hieſigen Einwohner; 
durch ähnliche Plakate Aufforderungen im entgegenge⸗ 
festen Sinne ergehen ließe, To würde ein offener Par⸗ 
teifrteg in unſeres bisher ſo ruhigen Stadt entſtehen, und 
wir würven die Ruhe und den freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehr unſerer Einwohner gleich wie in Berlin ſehr bald 


offeriren billigſt 


Heute empfing wieder eine Sendung von der be⸗ 
liebten n ir * 

feinen Köſternitzer Klee⸗Butter 

in kleinen Fäſſern, ebenſo feine, Tafel⸗Butter, a Pfd. 
7% und 7 ſgr., fette Kochbutter, a Pfd. 6, 5, 3 
und 4 ſgr., in Fäſſern billiger. 


Neuen Engl. Matjes⸗Hering 


untergraben ſehen, da die Herren Held und Conſorten in bekannter feiner Jualität, a Stück 6 und 9 pf., 
auch 10 ſehr thätige Nachahmer finden. in kleinen Fäſſern et bel 1% 1242 f 
e e „„S. V. 1 ien Carl Stocken, 


gr, Laſtadie No. 217 (ehemals Maperſche Apotheke. 


Ni. 


. 
Fertige Saͤrge aller Art ſind zu 
billigſten, rl zu haben bei dem 

art ar Tiſch ermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


Beſtes Groß⸗Gerſten⸗Brau⸗ und Brenn⸗Malz, bei 
C. L. Kahrus in Stettin, Kuhftraße No. 287. 
; 

Vermiet hu u geen. 
No. 824, ER | 
dem Anklamer (Königs) Thore gegenüber iſt die uns 
tere Etage von 4 Zimmern nebſt Alkoven, Kammer, 
Küche und Zubehör zum Iften Oktober e. zu vermiethen. 
Grapengießerſtraße No. 165, eine Treppe hoch, iſt 
am iſten Oktober d. J. eine Wohnung von 2 Vor⸗ 
derſtuben und 4 durcheinandergehenden Hinterſtuben 
mit h an eine Familie zu 


Ofſiclelle Bekanntmachungen. 

Die Reinigung ſämmtlicher Wäſche in den zu unſe⸗ 
rer Verwaltung gehörigen Garniſon⸗Anſtallen, nament⸗ 
lich in den hieſigen Kaſernen am Königsplatze, Frauen⸗ 
und Schneckenthor, ſowie in den Kaſemakten der Straf⸗ 
ſektion, ſoll vom iſten Oktober ab anderweitig den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Desfallſige An⸗ 
erbletungen können zu jeder Zeit, mündlich oder ſchrift⸗ 
lich, in ünſerm Bürean, Rödenberg No. 249, abgegeben 
werden, wo auch die näheren Bedingungen ſteks ein⸗ 
zuſehen ſind. Welche von den eingegangenen Offerten 

e berückſichtigt werden können, werden wir den 
Un 


1 


ernehmern ſpeziell eröffnen und dieſelben zum Ab 


ſchluß⸗Termin auf 
Dienſtag den 15ten August e., 
Vormittags 10 Uhr, 
Stettin, den ‚sten Juli 1848. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


amade. Wirth wohnt im dritten Stockwerk. 


ſtenthumer find. fortwährend ein Gegenſta 


die Feilenhauerei zu 


jeder Zeit zu den 


vermiethen. Der] derzeit bereit. Stetlin, 


bereite Unterſtützung und der Rath des Ritters Bunſen von unſchä 
\ ( i uſchätzbare 
Nutzen war, werden die Nachricht von feiner Abreiſe mit ere Be. 
ven, und fie werden wie wir, 
Abweſenheit von England nicht dauernd ſei.“ 


fortfahren zu hoffen, daß ſeine 
0 . (Köln. 3.) 

T ür kei. N 

19. Juli. Die Angelegenheiten der Donaufür⸗ 

( ind der ernfteften Sorgfalt Sei⸗ 

dauern die Truppenfendungen von hier aus unun⸗ 


terbrochen fort? Auch iſt Suleiman Paſcha, der ehemalige C te i 
ne und jetziger Handelsminiſter, 5 5 een 
ollmachten dorthin . en in ſeiner Begleitung befinden ſich der 


am 14. Juli mit außerordentlichen 


aſcha, Rhemzi⸗Efendi, Mitglied des Dolmetſcher⸗ 


g und als Rath Emir⸗Efendi, erſter cher! vans, ſo 
wie als Oberarzt der Armee ei Wallache, Dau, fe Nr 
welcher ſelbſt in Allem einen ungewöhnlichen Eifer zeigt, hat den Prüfun⸗ 
gen der 30 Zöglinge des General⸗Inſpektors der Schulen, Kenel⸗ Efendi, 
e he Sprachunterricht erfunden, bei⸗ 
0 l ben für ſeine Verdienſte belohnt. — Weil Griechenland 
noch immer die Auslieferung des Griechen, { 


mr 


welcher auf Muſſurus geſchoſſen, 


Pforte erklart, daß ſie jeden Griechen, der ein 


Verbrechen auf türkiſchem Gebiete begehen werde, vor türkiſche Richter 
ch türkiſchen Geſetzen richten werde. 40575 55 k 75 


Bollwerk und Hüßnerbeinerſtraßen⸗Ecke No, 93 it 
die Parterke⸗Wohnung, welche ſich zum kaufmänniſchen 
Geſchäft, auch zur Reſtauration eignet, zum ten Ok⸗ 
tober zu vermiethen, Näheren Nachweis giebt Herr 
Sieger daſelbſt. | Bi 


— 


14 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Zubehör iſt am Kohlmarkt No. 429, drei Trep⸗ 
pen hoch, zum iſten Oktober zu vermiethen. Näherks 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 1 830 


Mönchenbrückſtr. No. 193 iſt ein Laden nebſt meh⸗ 
reren Wohnungen zu vermiethen, f 


Zwei ſchön möblirte Stuben find zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


8 Königsſtraße No, 106 } 7 


„Eine Stübe nebſt Kabinet mit Möbeln iſt zum Aften 
September miethsfrei Mad 0 
große Domſtraße No. 796, partexre. 


Die Ifte und He Etage des Hauſes Roßmarkt No, 


741, worin ſeit Jahren ein Poſamentier gewohnt und 


jetzt ſich eine Kleiderhandlung befindet 
Iften September d. J. zur Vermiethu 
res darüber bei Bernſése & Sohn, 
No. 1160. TOR: 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗G 
Ein junger wohlerzogener Menſch, welcher Luſt ha 
erlernen, findet eine Stelle bel 
Krauſe, Feilenhauer⸗Meiſter, 
Breiteſtraße No. 357. 


zen dun, 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Auf einem Grundſtücke nahe bei Stettin iſt ein Obſt⸗ 
Garten zu verpachten. Das Nähere Mönchenſtraße 
bei dem Gaſtwirth René. 10 indkamMadsın 


Fehlerfreie eichene Kahnruder, in beliebigen 
Längen, beſonders auch 20⸗ bis 23füßige, in größern, 
Partien für Wiederverkäufer weiſet nach 

ey Ganſow, Pladrin No. 124 3 


E Sonntag den (ten Auguſt von 4 bis 8 Uhr 
Nachmittags Gartenmuſik im i bei 
Ha} 5 ex 


Montag den Iten August 55 
Erndte⸗Feſt EN 
Be Kypkeſim Königsſaal, 


bei 


Eine junge Dame, die gründlichen Unterricht im 
Pianoforte⸗Spiel ertheilt, wünſcht noch einige Stun, 
den, wenn es verlangt wird, mit franzöſiſcher Zunge, 
zu ertheilen. Näheres oberhalb der Schuhſtraßt I 5 


625, 3. Treppen hoch. 


Von jetzt ab wohne ich nicht mehr in der Louſſene 
ſtraße ſondern Breiteſtraße No. 357. Dieſes zeige ich 
meinen geehrten Kunden ergebenſt an und bitte, guch 
hier mich mit ihren gütigen Aufträgen zu beehren.“ 


J 8d 51 75 Krauſe, Feſlenhauel⸗ 5 
105 j 172 2% n 121 eh 
„Keuer-Versicherungs-Anstalt 


Borussia 
n 11 31 
übernimmt nach wie For Versieberungen auf Mo- 
bllien und Immobilien aller Art, sowohl in Städ- 
{en als aul dem platten Lande, Zu billigen und 
festen, jede N achschuss- Verbindlichkeit ausschlies- 
senden Prämien. 4 1 12d 
Zur Annahme von Versicherungs-Auträtzen und 
Rytheilung jeder das Geschäft betreffenden Aus- 
kunt sind Sowohl die Agenten 


nerren A, Silling & Comp, Speieherstrasse 
„Fo. 59 h, 5 f 
Herr G. R. Schwartzenhauer, Unterwiek 
. No. 24, 


als aueh die untetzeichneten Haupt-Atgenten ge- 
N den Isten August 1848. 
E Wendt * C 


fendi. Der Sultan, 


ven 


